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erstellt ist, einen Teil des Landes zu

verkaufen. 500 m2 würden uns persönlich

vollkommen genügen. Gegenwärtig
haben wir allerdings den Vorteil, dass wir

gar kein Gemüse kaufen müssen.

Unsere Rechnung stellt sich nun fol-

gendermassen :

5% % von Fr. 20,000 Fr. 1050.—

5% % von Fr. 7000 » 402.50

Unterhalt des Hauses 1 %

Das Land ist für uns

keine Belastung. Rechnet

man aber ordnungshalber
trotzdem dazu noch den

Zins von 500 m2 à Fr. 8, mit
5 % von Fr. 4000

macht total

Fr. 1452.50

» 270.—

Fr. 1722.50

200.-

Fr. 1922.50

Dabei wurde aber für den Unterhalt
bestimmt zuviel gerechnet. In den

ersten Jahren werden wir überhaupt keine

Reparaturen haben, und nachher kann
ein grosser Teil der Reparaturen von meinem

Mann ausgeführt werden, da es sich

um ein Holzhaus handelt.

Da wir für die alte Wohnung mit dem

Atelier Fr. 2700 zahlten (resp. jetzt 3200

Franken bezahlen müssten), so ersparen
wir jedes Jahr an Mietzins allein Fr. 800

bis 1300. Verwenden wir diese Differenz

zur Abzahlung der Hypotheken, so

verringert sich der Zins von Jahr zu Jahr
um ein Beträchtliches, und wir wären in
zirka 24, resp. in zirka 17 Jahren ganz
schuldenfrei.

Wir wohnen also beträchtlich billiger
als früher, dabei aber gleichzeitig
unverhältnismässig bequemer und schöner, und
wir haben erst noch das angenehme
Gefühl, eine eigene Heimat zu besitzen.

Ich hoffe, diese Zeilen werden dem

oder jenem Leser des « Schweizer-Spiegel

» die Anregung geben, etwas Aehn-
liches zu versuchen. Was mein Mann, der
als Kunstmaler natürlich ein unsicheres

Einkommen hat, tun konnte, könnten
tausend Bankprokuristen und andere
Fixbesoldete noch viel eher wagen.

Wenn Sie in Riehen vorbeispazieren und
Sie interessieren sich für unser Haus, so sind
Sie freundlich eingeladen, es zu besichtigen.

Dieses ist der 1. Artikel einer Serie über
moderne Wohnungsprobleme. Ein weiterer

folgt in einer der nächsten Nummern.

Schmerzliches Erkennen
Von Rudolf Fischer

Ich liebte dich Bis idi mich dann
So ohne Mass Als Bettler fand
Dass ich mich ganz Und ein Beschämter
In dir vergass Vor dir stand.
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erstellt ist, einen 'teil des Randes zu ver-
Knuten. SV» in- würden uns psrsönlieb

vollkonimen AönüASN. DeZenwärtiZ ka-

ben wir allerdings àen Vorteil, àss wir

gar kein (Zsinüss Knuten inüssen.

Unsers Reobnung stellt sied nun toi-

genderrnassen:

5l4 von Dr. 20,000 Dr. 1050.—

5^ von Dr. 7000 » 402.50

Ilntorlinlt des Unuses 1

Das Ran à ist kür uns

keine Belastung. Reobnet

inan aber ordnungsbalber
trotzdem dazu nooli den

?iins von 500 in^ à Dr. 8, init
5 ^ von Dr. 4000

inaobt total

Dr. 1452.50

» 270.—

Dr. 1722.50

200.-

Dr. 1922.50

Dabei wurde aber kür äsn llntsrkalt
bestiinint Zuviel gereobnst. In den er-
stsn dabren werden wir überkaupt keine

Reparaturen baden, und naokber kann
ein grosser Veil der Reparaturen von inei-

nein Nann ausgekübrt werden, da es sieb

uin sin Ilalzbaus bandelt.

Da wir kür die alte IVobnung init dein

Vtelisr Dr. 2700 salbten (resp. jetzt 3200

Dranken bezablsn inüsstsn), so ersparen
wir jedes .lakr an Niotzins allein Dr. 800

bis 1300. Verwenden wir diese Dikkorenz

zur Vbzablung der Rvpotbsksn, so ver-

ringert sieb der Ans von dabr zu dabr

uin ein Reträebtliebss, und wir wären in
zirka 24, resp, in zirka 17 dabrsn ganz
sebuldsntrsi.

IVir wobnen also beträebtlieb billiger
als trüber, dabei aber gleiebzeitig unvsr-
bältnismässig bsüusinsr und seböner, und
wir baben erst noob das angensbine Ds-

tübl, sine eigene Rsiinat zu besitzen.
lob botte, diese teilen werden dein

oder jsnsin Reser des « Lobweizer-Lpis-
gsl » dis àregung geben, etwas Velin-
liebes zu versueben. IVas rnein Nann, der
als Runstinalsr natürliek sin unsioberes

Dinkommsn bat, tun konnte, könnten
tausend Rankprokuristsn und anders Dix-
besoldete noeb viel sbsr wagen.

V^önn Lie in Rieben vorbsispaziersn und
Lis interessieren sieb tür unser Raus, so sind
Lie krsundliob eingeladen, es zu besiebtigen.

Dieses ist der 1. Artikel einer Lerie über
moderne V^obnun^sprobleme. Din weiterer

kolZt in einer der nliebsten Nummern.

Zclämei-^Iiclües Iiii^ennen
Von I^uciols koscher

liedte clic^l Dis icti miâd elnnn
Zo elvne dlnss VettleD ksne!

lDsss ic^ mic^l gnn^ i^Inc! ein Vese^snitel-
In clii- vei-gnss Ve»- à stsncl.
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